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Reflexionsfragen 
für die Qualitätsentwicklung
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© Verband katholischer Kindertageseinrichtungen Bayern e.V. 

Bildungspläne sind keine ‚Handlungsanleitungen‘, sondern fordern zu einer reflektierten 
Auseinandersetzung mit den in ihnen formulierten Werten, Erwartungen und Zielset-
zungen sowie den Spannungsfeldern, die sich im ‚Dazwischen‘ ergeben, heraus. Dabei 
ist die Aufgabe professioneller frühpädagogischer Fachkräfte, einen reflektierten, be-
gründeten und dialogisch-partizipativ fundierten Prozess der produktiven Bearbeitung 
von Ambivalenzen, Kontingenzen und Spannungen zu gestalten.

Iris Nentwig-Gesemann und Bastian Walther
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Wie können Kinder mit allen Sinnen die vielfältigen Arten und Weisen, wie und was 
Menschen essen, erkunden?

Wie können Kinder bei der Planung und Zubereitung von Gerichten sowie bei der 
Gestaltung des Essenssettings (Raum, Material, Zeit, Sitzordnung, Dekoration etc.) 
einbezogen werden?

Wie können Kinder an den Ritualen des Essens mitwirken bzw. welchen Einfluss können 
sie auf deren Veränderung nehmen?

Wie kann eine an den Kinderrechten orientierte, sensitiv-responsive Interaktionsqualität 
zwischen Erwachsenen und Kindern abgesichert werden? 

Wie kann ein Essensangebot so appetitlich und ästhetisch aussehen und lecker schmecken, 
dass es von Kindern auch angenommen wird, ohne dass das Argument, es sei gesund, ins 
Feld geführt werden muss? 

Wie könnten Fachkräfte eine Ess- und Genussgemeinschaft mit Kindern (er-)leben, die 
nicht primär von der Zielstellung strukturiert ist, den Kindern das ‚gute‘ und ‚gesunde‘ 
Essen beizubringen?

Wie groß ist der Toleranzrahmen der Fachkräfte, auch unkonventionelle, nicht planbare 
und eigen-sinnige Praktiken von Kindern, die sich in Essensituationen entwickeln, als 
Lerngelegenheit anzuerkennen?

Welche Bedeutung haben Essenssituationen und Tischgespräche für die soziale 
Gemeinschaft und für die alltagsintegrierte Sprachförderung?
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Sind Fachkräfte und Küchenpersonal über Ernährung und Mahlzeitengestaltung im 
Gespräch? Sprechen sie darüber auch mit den Eltern? 

Wie können Essenssituationen einer inklusiven Pädagogik der Vielfalt gerecht werden? 
Von wem wird die ‚Leitkultur‘ im Hinblick auf Essen bestimmt, wer beansprucht also 
für sich, einen normativen Rahmen für das ‚gute‘ Essen zu setzen?

Wird esskulturelle und kulinarische Vielfalt als Bereicherung anerkannt oder führt sie zu 
Ausgrenzungen oder sogar Diskriminierungen?

Welche esskulturellen Regeln und Rituale sollen – in einer zunehmend diversen 
Gesellschaft – in der Kita etabliert werden? Wie kann im Dialog der verschiedenen 
Akteure eine inter- bzw. transkulturelle Ernährungspraxis entwickelt werden, die 
esskulturelle Besonderheiten achtet und zugleich etwas verbindendes ‚Neues‘ schafft?

Wie sieht das Beschwerdeverfahren aus, das die Bearbeitung der Beschwerden von 
Kindern hinsichtlich des Essens oder des Essenssettings verbindlich absichert? 
Wer übernimmt in diesem Sinne in einer Kita oder Krippe die Rolle eines ‚Anwalts‘ 
der Kinderperspektiven und -rechte?

Wie können Kinder beim Essen etwas über gesunde Ernährung lernen? 
Welche Rolle spielen die Vermittlung von Wissen, praktisches Tun und Erfahren und 
vor allem das Vorbild von Erwachsenen?

Wie können Kinder in welchen Situationen altersgerecht etwas über den Wert von ökologisch 
erzeugten Nahrungsmitteln, tier- und naturethische Werte und Nachhaltigkeit lernen?  
Wie können sie für globale Themen sensibilisiert werden? Wie kann ein weltbürgerliches 
(Verantwortungs-) Bewusstsein vorgelebt werden („global citizenship“)?

Wie können Ressourcen (räumliche, zeitliche, finanzielle, personelle) vorgehalten werden, 
um eine hochwertige Qualität von Essen und Ernährung strukturell abzusichern? 
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